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Der Sieg über die Mächte des Bösen 
Götterkampf, Triumphrituale und Torarchitektur 
in Assyrien 
I. Als in der Mitte des 7. vorchristlichen Jahrhunderts das assyrische 
Weltreich unter seinem letzten großen König Assurbanipal (668-627 
v. Chr.), gefestigt wie kaum je zuvor, auf dem Höhepunkt seiner Macht 
zu stehen schien, erschütterte — scheinbar unerwartet — ein gewaltiger 
und vier Jahre währender Bürgerkrieg die Grundfeste des Reiches. Wie 
schon so oft zuvor, entzündete sich der Konflikt an dem von den Assy-
rern dominierten Babylon. Seit der Zeit Hammurapis (18. Jh. v. Chr.) 
war dort unter dem Eindruck der großen militärischen Erfolge dieses 
Königs eine sakrale Ideologie entstanden, derzufolge Babylon als der 
Mittelpunkt und Ursprung der Welt1 und sein König als Stellvertreter 
des Götterkönigs Marduk galt, der an des Gottes Stelle die Weltenherr­
schaft übernahm2. Die Assyrer hatten für ihren Gott und ihre Haupt­
stadt Assur sehr ähnliche Vorstellungen entwickelt. Babylonier und As­
syrer beriefen sich jeweils auf das alte Vorbild der mesopotamischen 
Stadtstaatengemeinschaft des 3. Jahrtausends v. Chr., die in dem Gott 
Enlil ihren Obergott und in dessen Kultstadt Nippur ihr Zentrum gese­
hen hatte. 
Assyrische Versuche, Babylon gänzlich auszulöschen, waren nur we­
nige Jahre zuvor gescheitert3. Daher hatte Asarhaddon (680-669 v. Chr.), 
der Vater Assurbanipals, in seinem Testament seinen Sohn Schamasch-
schum-ukin zum König Babylons erklärt und Assurbanipal die assyri­
sche Königswürde übertragen. Schamasch-schum-ukin kam in Wahrheit 
jedoch nur geringe politische Macht zu. Er hatte lediglich die kultischen 
Aufgaben des babylonischen Königtums wahrzunehmen. Auf diese 
Weise existierte zwar formal ein unabhängiges babylonisches Königtum, 
während politische Entscheidungen nie ohne Assyrien gefällt werden 
konnten. Nach sechzehnjähriger friedlicher Koexistenz beider Brüder 
verwehrte Schamasch-schum-ukin im Jahre 652 v. Chr. seinem Bruder 
den Zugang zu den großen babylonischen Tempeln und demonstrierte 
so, daß nunmehr ausschließlich er und nicht der assyrische König der 
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sei. Dies kam dem offenen Aufstand gegen die kaum kaschierte assyri­
sche Oberherrschaft gleich. Sogleich schlössen sich zahlreiche andere 
Völkerschaften des Vorderen Orients der babylonischen Revolte an und 
unterstützten den nun bitter geführten Kampf der Babylonier gegen As­
syrien. Die Aramäer in Syrien und im äußersten Süden Mesopotamiens 
schlössen sich ebenso wie Ägypter, Elamer und andere iranische Völ­
kerschaften der antiassyrischen Koalition unter der Führung des — ja ei­
gentlich assyrischen — Königs von Babylon an. Auch aus den arabischen 
Scheichtümern wurden wohl nicht unerhebliche Truppenkontingente 
zur Unterstützung geschickt. 
Ein letztes Mal gelang es Assyrien nach vierjährigem Ringen, den re­
gelrechten Weltenbrand zu löschen. Babylon wurde nach langer Belage­
rung eingenommen und Schamasch-schum-ukin, der genau gewußt ha­
ben dürfte, welch drakonische Strafen ihn erwartet hätten, wäre er in die 
Hände seines Bruders gefallen, nahm sich das Leben. Das von Asar-
haddon auf den Weg gebrachte Experiment der Koexistenz beider 
mesopotamischer Königreiche unter der tatsächlichen Führung des ei­
nen, nämlich des assyrischen, war gescheitert. Bis zum unwiderruflichen 
Untergang des assyrischen Reiches am Ende des 7. Jh. v. Chr. gab es 
keinen eigenen König Babylons mehr, sondern nur noch einen vom 
assyrischen König eingesetzten Verwalter. Die Stadt Babylon wurde 
nach Kriegsende zwar weitgehend geschont, aber alle Kräfte in Babylo-
nien und im gesamten assyrischen Reiche, die den gefährlichen Auf­
stand unter der Führung des Schamasch-schum-ukin unterstützt hatten, 
wurden gnadenlos verfolgt und bestraft. 
Die Jahre nach dem Sieg der Assyrer über Babylon sind bestimmt 
von Rache feldzügen vor allem gegen Elam und die Fürstentümer Arabi­
ens. Beide Mächte, Elam und Arabien, wurden mit den grausamsten 
Mitteln vernichtet. Dennoch wurde das Ziel assyrischer Politik, für alle 
Zukunft die Bildung einer neuen großen antiassyrischen Koalition zu 
verhindern, auch durch die brutalen Vernichtungskriege letztlich nicht 
erreicht. Diese speisten nur den Haß der altorientalischen Völkerschaf­
ten, der sich wenig später, am Ende des 7. Jh. v. Chr.4, in der scho­
nungslosen Zerschlagung Assyriens entlud. Freilich hören wir in der 
Regierungszeit Assurbanipals, der bis etwa 627 v. Chr. auf dem assyri­
schen Königsthron saß, nichts mehr von antiassyrischen Bewegungen. 
In der Tat hatten die grausamen Feldzüge und die bestialische Bestra­
fung und Vernichtung ihrer Gegner den Assyrern zumindest für mehr 
Der Sieg über die Mächte des Bösen 21 
als zwei Jahrzehnte eine (wenn auch letztendlich trügerische) Ruhepause 
verschafft. 
Die Kriege gegen die Völkerschaften Arabiens wurden mit außerge­
wöhnlicher Härte geführt. Die Stämme, die Babylon im Bruderkrieg ge­
gen Assyrien unterstützt hatten, waren in keiner Weise der assyrischen 
Bewaffnung gewachsen und wurden regelrecht abgeschlachtet, ihre 
Zelte verbrannt und ihr Tierbestand — und das heißt natürlich ihre Le­
bensgrundlage — geraubt und nach Assyrien gebracht5. Die Übriggeblie­
benen, so beschreibt es Assurbanipal in seinen Königsinschriften6, gin­
gen entweder an Seuchen oder Hunger zugrunde oder wurden von den 
Assyrern in die Sklaverei verkauft: 
"Inmitten meines Landes kauft man am Markttor Kamele für einen 
(oder nur) einen halben Scheqel Silber7. Die Gastwirtin für eine 
'Gabe', der Brauer für einen Vorratskrug, der Gärtner für ein Bün­
del (Gemüse) nehmen ständig Kamele und Menschen entgegen."8 
Ein ganzes Volk wurde so aufgerieben. Denn seine Führer hatten 
nicht nur Assyrien, seinen König und die mit ihm geschlossenen Ver­
träge verraten, sondern auch - so jedenfalls die assyrische Sicht der 
Dinge — sich dem göttlichen Willen und der ordnungsstiftenden Gnade 
widersetzt, die Gestalt anriimmt in dem Vollstrecker der göttlichen 
Weltordnung, dem König des Reiches. In der Schilderung Assurbanipals 
klingt das so: 
"Ebenso wie Elam hörte er (= der Araberfürst Jaute') auf die treu­
lose Rede des Landes Akkad (= Babylonien) und mißachtete den 
Vertrag mit mir. Mich, Assurbanipal, den reinen Priester, den be­
tenden Diener, das Geschöpf der Hände des (Gottes) Assur, ver­
ließ er."9 
In den assyrischen Königsinschriften wird das Handeln der Gegner 
nicht nur als untreu, sondern auch als gottlos beschrieben und als Ver­
gehen wider die Ordnung der Welt begriffen. Entsprechend wurden ge­
fangene Gegner als Sünder den Göttern, namentlich dem Reichsgott 
Assur, aber auch der Kriegsgöttin Ischtar (oft in ihrem Heiligtum in Ar-
bela), vorgeführt und im Namen der Götter vollstreckte man die Straf­
urteile über die Widersacher der Götter und des Königs. 
So ausführlich wie kaum ein anderer altorientalischer König ließ As­
surbanipal in seinen zahlreichen erhaltenen Inschriften10 und auf Relief-
darstellungen11 die in ihrer Vielfalt nahezu unerschöpflichen Demüti-
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gungen, Strafmaßnahmen und Folterungen schildern. A u c h das Schick­
sal der Araberfürsten wurde in einer der Gründungsurkunden des assy­
rischen Kön igs für die Nachwelt in allen Einzelheiten festgehalten: 
" A u f meine Handerhebung hin, mit der ich mich zwecks der Be ­
siegung meiner Feinde ständig an Assur und Mullissu12 wende, 
habe ich mit dem chutnu (— die Deichselspitze?13) eines maschiru-
Wagens, den meine Hand ergriff, seine (= die des Araberkönigs 
Uaite') Kinnbacken durchbohrt. A n sein Zahnfleisch legte ich ein 
Zaumseil. Ich legte ihm ein Hundehalsband an und ließ ihn am 
östlichen (wörtlich: zum Sonnenaufgang hin gelegenen) T o r der 
Innenstadt von Ninive, dessen Namen 'Eingang-der-Uberprü-
fung-der-Welt'14 lautet, das Türschloß bewachen."15 
A u c h einen anderen arabischen Fürsten, K ö n i g Jaute', ereilte das 
gleiche demütigende Los. Wieder lassen wir Assurbanipal zu Worte 
kommen: 
" U m den R u h m des Assur und der großen Götter, meiner Herren, 
vorzuführen, legte ich ihm schwere Strafe auf. D a n n legte ich ihm 
eine Halszwinge an, band ihn zusammen mit einem Bären und ei­
nem H u n d an und ließ ihn das T o r der Innenstadt v o n Ninive, 
(namens) 'Eingang-der-Überprüfung-der-Welt ' bewachen."16 
Nachdem die arabischen Herrscher so, sicherlich im Rahmen einer 
großartigen Triumphesfeier, dem Vo lke zur Belustigung gedient und der 
Verhöhnung preisgegeben worden waren, hatten sie nun als "Torhüter" 
alle ihre Kräfte statt zum Widerstand gegen Assyrien zugunsten des Rei­
ches zu verausgaben. Ihre Leiden waren damit aber noch nicht beendet: 
" In elamischen Wagen, die ich auf Geheiß der großen Götter, mei­
ner Herren, erbeutet hatte", (so heißt es in einer Inschrift Assurba-
nipals) "transportierten die Leute meines Landes zur (Bau)arbeit 
am selbigen 'Kronprinzenpalast' die (benötigeten) Ziegelsteine. D i e 
Kön ige von Arabien, die gegen die Verträge mit mir gesündigt hat­
ten, und die ich während der Schlacht lebendig mit meiner Hand 
ergriffen hatte, ließ ich, um diesen 'Kronprinzenpalast' zu bauen, 
Hacke und Erdkorb tragen und Tragen schleppen."17 
Über das weitere Geschick der arabischen Fürsten schweigen die 
Quellen. O b sie auf der königlichen Großbaustelle zu Tode kamen, 
bleibt ein Geheimnis der Geschichte. 
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II. N icht zuletzt unter dem nachhaltigen Eindruck der griechischen 
Sardanapallos-Überlieferung18, die den letzten machtvollen K ö n i g Assy­
riens als weichlichen, allen Lastern ergebenen Fürsten charakterisiert, ist 
auch heute die Fachwissenschaft der Assyriologie allzu sehr geneigt, in 
Schilderungen wie der obigen einen Hinweis auf eine besondere sadisti­
sche Veranlagung Assurbanipals zu sehen. Aus mehreren Gründen 
sollte aber ein solches Urteil nicht vorschnell gefällt werden. Z u m einen 
kennen wir weniger ausführliche Inschriften dieses Königs, die zwar die 
Arabienfeldzüge beschreiben, aber i m Eindruck anderer Ereignisse auf 
die Schilderung des weiteren Schicksals der Führer der arabischen 
Stämme verzichten. Vergleichsweise knapp gefaßte, nüchternere Feld­
zugsberichte älterer Könige, die zumeist keine Beschreibungen v o n Tr i ­
umphinszenierungen enthalten, können daher wohl kaum als Argument 
dafür angeführt werden, daß die oben beschriebenen Racherituale (ganz 
oder weitgehend) auf die Zeit Assurbanipals beschränkt gewesen seien. 
Z u m anderen läßt der N a m e des Tores aufhorchen, an dem die 
arabischen Fürsten der Öffentlichkeit zur Schau gestellt wurden. D ie ei­
genartige Bezeichnung "Eingang-der-Überprüfung-der-Welt" klingt so, 
als habe man dieses T o r regelmäßig als Bühne für das öffentliche Prä­
senderen und Maßregeln v o n Abtrünnigen genutzt, so wie Tore im A l ­
ten Orient bekanntlich v o n alters her als Gerichtsstätte gedient haben19. 
A l l zu sehr erinnert der Name des ninevitischen Tores an den 
Prunknamen des wichtigsten Stadttores v o n Assur. Das Haupttor der 
Stadt, der Zugang zu dem kultisch-religiösen Mittelpunkt des Reiches, 
wurde bereits i m 9. Jh. v. Chr., also lange vor Assurbanipal, saniqat 
malke2ü, "Überprüferin der Kön ige " geheißen. Der Plural " K ö n i g e " und 
die W a h l des nicht-akkadischen, westsemitischen Wortes malku läßt 
kaum Zweifel daran, daß hier fremdländische Fürsten gemeint sind, die 
offenbar in einem leider noch nicht näher bekannten Ritual an jenem 
T o r einer "Überprüfung" standzuhalten hatten. 
D i e A n n a h m e erscheint daher nicht abwegig, daß Demütigung und 
Zur-Schau-Stellung der Feinde am T o r zu einer festgefügten Ritualord­
nung des Sieges gehörten und nicht nur einem unschönen persönlichen 
Wesenszug Assurbanipals entspringen. 
III. D i e Suche nach unmittelbaren inhaltlichen Parallelen aus älteren 
Zeiten blieb zunächst erfolglos. Schließlich fand sich doch Vergleichba­
res in einer Königsinschrift aus spätmittelassyrischer Zeit, die vier Jahr­
hunderte vor Assurbanipal im Namen des Herrschers Tiglathpileser I. 
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( 1 1 1 5 - 1 0 7 7 v . C h r . ) e n t s t a n d e n war . A u c h i n d e r I n s c h r i f t d ieses K ö n i g s 
ist d i e R e d e v o n ü b e r w ä l t i g t e n K a m p f e s g e g n e r n , d ie m a n w i e d ie b e ­
s i eg ten A r a b e r f ü r s t e n i n der H a u p s t a d t an e i n e m T o r z u r S c h a u stel l te, 
d i e s m a l an d e m für d e n H e r r s c h e r b e s t i m m t e n E i n g a n g z u m K ö ­
n igspa las t v o n A s s u r . F re i l i ch h a n d e l t e es s i ch h ie r n i c h t u m m e n s c h l i ­
c h e , p o l i t i s c h e G e g n e r , s o n d e r n u m w i l d e T i e r e . I n se iner I n s c h r i f t b e ­
r i ch te t T i g l a t h p i l e s e r : 
" E i n e n ' S c h n a u b e r ' 2 1 , d e n m a n ' P f e r d des M e e r e s ' n e n n t , d e n i c h 
m i t t e l s e iner H a r p u n e , d e m W e r k m e i n e r H ä n d e , a u f G e h e i ß (der 
G ö t t e r ) N i n u r t a u n d N e r g a l , der g r o ß e n G ö t t e r , m e i n e r H e r r e n , i m 
[großen] M e e r [des L a n d e s ] A m u r r u ( = Syr ien) tö tete ; e i n e n l e b e n ­
d i g e n burchisch22, d e n m a n aus d e m L a n d e L u m a s c h [...].. jense i ts 
des L a n d e s C h a b c h i , h e r b e i b r a c h t e - A b b i l d e r v o n i h n e n aus M o -
su la labaster stel lte i c h her u n d pos t i e r t e sie rechts u n d l inks [an d e n 
E i n g a n g für] m e i n [ K ö n i g ] t u m . " 2 3 
I n a s sy r i s chen K ö n i g s i n s c h r i f t e n ist d ie S c h i l d e r u n g e iner k ö n i g l i c h e n 
J a g d n i ch t s U n g e w ö h n l i c h e s 2 4 . E s ü b e r r a s c h t j e d o c h z u n ä c h s t , d a ß der 
K ö n i g d ie v o n i h m er legten b z w . h e r b e i g e s c h a f f t e n w u n d e r s a m e n u n d 
z u v o r w o h l k a u m i n A s s u r g e s e h e n e n T i e r e , " S c h n a u b e r " (ein g r o ß e s 
Meeressäuge t i e r ) u n d burchisch (e ine W i l d r i n d a r t ) , n a c h b i l d e n u n d a u f ­
s te l len l ieß. 
A u c h i m A l t e n O r i e n t d i en te d ie J a g d a u f L ö w e n , W i l d s t i e r e , O n a -
ger , S t r a u ß e u n d a n d e r e T i e r e v o r r a n g i g d e m k ö n i g l i c h e n V e r g n ü g e n . 
D i e g e j a g t e n T i e r e v e r k ö r p e r t e n aber g le ichze i t ig die ' u n g e o r d n e t e W i l d ­
n is ' , d ie der K ö n i g — der a s sy r i s chen S taa ts ideo log ie z u f o l g e — z u b e ­
k ä m p f e n hat te , in der M e n s c h e n w e l t e b e n s o w i e i m R e i c h der T i e re 2 5 . 
I n K ö n i g s i n s c h r i f t e n so l l t en d ie J a g d b e s c h r e i b u n g e n n i c h t z u l e t z t d ie 
H e l d e n h a f t i g k e i t u n d Sch laggewa l t des K ö n i g s darste l len. D e n J a g d e n 
k a m a u c h d ie A u f g a b e zu , s i ch tbar u n d e x e m p l a r i s c h das g r u n d s ä t z l i c h e 
V e r m ö g e n des K ö n i g s z u o f f e n b a r e n , alle w i e i m m e r gear te ten b e d r o h ­
l i c h e n K r ä f t e b e s i e g e n u n d s o das L a n d in F r i e d e n u n d O r d n u n g ha l t en 
z u k ö n n e n . D a v o n z e u g t n i c h t n u r das ü b e r d ie J a h r h u n d e r t e u n v e r ä n ­
der te K ö n i g s s i e g e l der n e u a s s y r i s c h e n H e r r s c h e r , das d e n K ö n i g ze igt , 
w i e er i m Z w e i k a m p f e inen g e w a l t i g e n L ö w e n m i t e i n e m D o l c h erlegt2 6 , 
s o n d e r n a u c h A s s u r b a n i p a l s z u s a m m e n f a s s e n d e s S t a t e m e n t , das a u f 
se ine b e r ü h m t g e w o r d e n e n D a r s t e l l u n g e n der k ö n i g l i c h e n L ö w e n j a g d 2 7 
B e z u g n i m m t : " U n t e r d e n M e n s c h e n " , s o he ißt es i n der I n s c h r i f t , 
" k o n n t e n d ie K ö n i g e , un te r d e n T i e r e n k o n n t e n d ie L ö w e n n i c h t ü b e r -
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ragen anges ich ts m e i n e s B o g e n s " 2 8 . A u s d i e s e m Z i t a t d a r f m a n w o h l 
s c h l i e ß e n , daß das Z u r - S c h a u - S t e l l e n bes iegter G e g n e r u n d erlegter o d e r 
g e f a n g e n e r W i l d t i e r e ( u n d der v o n i h n e n ge fer t ig ten S k u l p t u r e n ) d e m 
g l e i c h e n Z w e c k d i enen sol l te: der V e r h e r r l i c h u n g des s iegre ichen K ö ­
nigs2 9 . 
I V . D e r o b e n zit ierte B a u b e r i c h t ze igt deu t l i ch , daß die T i e r s k u l p t u r e n 
T i g l a t h p i l e r s I . i n der g l e i chen W e i s e e in T o r f l ank ier ten , w i e d ie stei ­
n e r n e n m e n s c h e n k ö p f i g e n F lüge ls t iere (sog. lamassü) u n d - l ö w e n 3 0 aus 
d e n K ö n i g s p a l ä s t e n v o n N i n i v e , K a l c h u ( N i m r u d ) u n d D u r - S c h a r r u k i n 
( C h o r s a b a d ) , d ie die m e s o p o t a m i s c h e A r c h i t e k t u r s o b e r ü h m t g e m a c h t 
haben 3 1 . D i e s e aber , s o g l aub t m a n z u R e c h t , se ien a p o t r o p ä i s c h e n C h a ­
rakters u n d so l l ten alle u n g u t e n E i n f l ü s s e fernha l ten . Sie w e r d e n als 
S c h u t z g e i s t e r u n d ke ineswegs als bes iegte K r e a t u r e n gedeute t . 
G l e i c h t n u n das (leider n i ch t erha l tene) A r r a n g e m e n t der T o r s k u l p ­
tu ren a m Pa las te T ig la thp i lesers I. n u r äußer l i ch d e n T o r e i n g ä n g e n m i t 
F lüge l s t i e ren o d e r - l ö w e n 3 2 , o d e r bes teh t ta tsäch l ich e in h e r m e n e u t i -
s cher Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n u n s e r e m e ingangs vorges te l l t en 
— T r i m p h r i t u a l a m T o r 
— der a m T o r in G e s t a l t v o n S k u l p t u r e n ausgeste l l ten J a g d b e u t e T i g -
la thp i leser I . u n d 
— d e n ' S c h u t z g e n i e n ' an d e n T o r e n m e s o p o t a m i s c h e r T e m p e l u n d 
Pa läs te? 
So l l te dies der Fal l sein, s o m ü ß t e n n i ch t n u r d ie B i lder der er legten 
J a g d t i e r e — s o w i e die angeket te ten l e b e n d i g e n A r a b e r f ü r s t e n — das 
' F e i n d l i c h e ' repräsent ieren u n d d e n Sieg d a r ü b e r fe iern, s o n d e r n a u c h 
d ie a n d e n T o r e n s t e h e n d e n sog. 'Schutzgen ien ' . 
E i n e inha l t l i che V e r b i n d u n g z w i s c h e n d e m ' T r i m p h r i t u a l a m T o r ' 
u n d d e n S k u l p t u r e n der J a g d b e u t e T ig l a thp i l e se r I. ist recht le icht h e r z u ­
ste l len. D e n n f ü r die k u n s t v o l l e T o r i n s t a l l a t i o n des T ig l a thp i l e se r w u r ­
d e n d ie e x o t i s c h e n T i e r e s icher n i c h t zu fä l l ig gewäh l t . D i e s e e n t s t a m m ­
ten d e m f e rnen M e e r u n d d e m f e rnen G e b i r g e u n d repräsent ie ren s o i m 
m e s o p o t a m i s c h e n W e l t b i l d n i ch t n u r d ie äußers ten G r e n z f e s t e n des 
W e s t e n s ( = M i t t e l m e e r ) u n d des O s t e n s ( = Z a g r o s ) , s o n d e r n a u c h d ie 
b e i d e n k o s m i s c h e n B e r e i c h e , die d e n M e s o p o r a m i e r n als d ie u n g e o r d ­
nete f e ind l i che W e l t des ' A u ß e n ' gal ten: das M e e r u n d das G e b i r g e . 
" S c h n a u b e r " u n d "burchisch" a m T o r des K ö n i g s p a l a s t e s stei len daher 
d e n s i ch tbaren B e l e g dar, d a ß der K ö n i g die assyr ische Z i v i l i s a t i o n b i s 
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a n d ie ä u ß e r s t e n G r e n z e n , e b e n b is ans " ( M i t t e l ) m e e r " u n d a n d ie 
" G e b i r g e (des O s t e n s ) " ge t ragen hat . 
I n d e n g r o ß e n M y t h e n des A l t e n O r i e n t s , d ie d ie S c h a f f u n g o d e r 
W i e d e r h e r s t e l l u n g der g e o r d n e t e n W e l t a u f d ie h e i l b r i n g e n d e K a m p f ­
g e w a l t e ines G ö t t e r h e l d e n z u r ü c k f ü h r e n , s i n d das " M e e r " 3 3 ( so v o r w i e ­
g e n d i n der s y r i s chen T r a d i t i o n ) o d e r aber das " G e b i r g e " ( k u r ) — w i e 
e t w a i n d e n N i n u r t a - M y t h e n des O s t t i g r i s l a n d e s — d ie H y p o s t a s e n der 
d u n k l e n K r ä f t e des l e b e n s f e i n d l i c h e n C h a o s 3 4 . I m sog . b a b y l o n i s c h e n 
W e l t s c h ö p f u n g s e p o s Enuma elisch35, das zah l re i che synkre t i s t i sche E l e ­
m e n t e a u f w e i s t , f i n d e n b e i d e T r a d i t i o n z u e i n a n d e r . D e n n d ie g r o ß e G e ­
g e n s p i e l e r i n des H e l d e n g o t t e s u n d G ö t t e r k ö n i g s M a r d u k , T i a m a t ( d e r e n 
N a m e " M e e r " b e d e u t e t ) , e r sche in t d o r t w e c h s e l n d i n z w e i G e s t a l t e n . 
E i n m a l ist sie als a m o r p h e W a s s e r m a s s e u n d das andere M a l ( so w i e der 
G e g e n s p i e l e r des N i n u r t a , der das G e b i r g e v e r k ö r p e r t ) als d r a c h e n g e -
stalt ig gesch i lder t . B e i d e r L e k t ü r e des Enuma elisch e r s c h e i n t dies n u r 
d e m w e s t l i c h - m o d e r n d e n k e n d e n L e s e r als u n l ö s b a r e r W i d e r s p r u c h . 
E n t s p r e c h e n d gi lt b i s w e i l e n le ider a u c h h e u t e n o c h das Enuma elisch als 
eher f l ü c h t i g u n d u n s a u b e r z u s a m m e n g e f ü g t e s F l i c k w e r k v o n B r u c h ­
s t ü c k e n s i c h w i d e r s p r e c h e n d e r M y t h e n t r a d i t i o n e n . I n W a h r h e i t ist d o r t 
j e d o c h d e m e i n e n g r o ß e n H e l d e n g o t t , n ä m l i c h M a r d u k , d e r e ine g r o ß e 
G e g e n s p i e l e r , d ie T i a m a t , gegenüberges te l l t , als G e s t a l t , i n der alle E m a ­
n a t i o n e n der d u n k l e n K r ä f t e der U n o r d n u n g z u s a m m e n f l i e ß e n . 
V o r d e m H i n t e r g r u n d d ieser h ier n u r k u r z u m r i s s e n e n Ü b e r l e g u n g e n 
d ü r f t e n d ie T o r s k u l p t u r e n T ig l a thp i l e se r s I . n i ch t n u r , v e r g l e i c h s w e i s e 
h a r m l o s , d ie J a g d b e u t e des K ö n i g s z u d e s s e n R u h m e darstel len. Sie 
f ü h r t e n d e m B e t r a c h t e r a u c h e x e m p l a r i s c h d e n erfolgreichen K a m p f des 
K ö n i g s g e g e n das u n g e o r d n e t e A u ß e n v o r A u g e n , d e n dieser a n des 
L I e l d e n g o t t e s Statt g e f ü h r t hatte . I n d e m S k u l p t u r e n a r r a n g e m e n t des 
d e m K ö n i g v o r b e h a l t e n e n E i n g a n g s z u m Pa las t v o n A s s u r spiegelt s i ch 
s o der t rad i t ione l le T i t e l des a s sy r i s chen K ö n i g s "S ta t tha l ter (des gö t t l i ­
c h e n H e l d e n ) " 3 6 . S o w i e dere ins t i n der m y t h i s c h e n U r z e i t der G o t t das 
" M e e r " u n d das " G e b i r g e " g e s c h l a g e n hat te , s o b ä n d i g t e s te l l ver t re tend 
i m H i e r u n d J e t z t der assyr i sche K ö n i g die R e p r ä s e n t a n t e n dieser B e r e i ­
c h e , n ä m l i c h " S c h n a u b e r " u n d "burchisch", u n d stellte s ie , e i n g e b u n d e n 
i n se in W e r k , d e n Pa las t , der Ö f f e n t l i c h k e i t z u r Schau . 
I n a n d e r e n , v e r g l e i c h b a r e n T o r s k u l p t u r e n a r r a n g e m e n t s sol l te d iese 
g a n z g r u n d s ä t z l i c h e , s o w o h l d e m K ö n i g als a u c h d e m G o t t z u g e o r d n e t e 
( S i e g e s ) b o t s c h a f t - v o n der K ö n i g s r e s i d e n z a u s g e h e n d - o f f e n b a r i n alle 
v i e r W e l t e n g e g e n d e n v e r k ü n d e t w e r d e n . D i e f o l g e n d e T e x t s t e l l e , d ie 
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Abb. 1: Fassade eines Torbaus, der vermutlich ^um Palast des Sanherib in Ninive gehörte 
u n s d e r neuassy r i s che K ö n i g S a r g o n I I . ( 7 2 1 - 7 0 5 v . C h r . ) h in ter l ieß , läßt 
n u r d iese I n t e r p r e t a t i o n zu: 
" A c h t L ö w e n als Z w i l l i n g s p a a r e aus 138 T o n n e n l e u c h t e n d e r 
B r o n z e v i e r paar ig a n g e o r d n e t e Z e d e r n s ä u l e n m i t e i n e m U m ­
f a n g v o n je 7 M e t e r n , E r z e u g n i s s e des A m a n u s , setzte i c h fes t a u f 
d ie L ö w e n u n d legte Q u e r t r ä g e r als B e k r ö n u n g ihrer T o r e darauf . 
" B e r g w i d d e r " aus m a s s i v e m Bergges te in , e r h a b e n e lamassu-
S c h u t z g e n i e n , ver fer t ig te i c h k u n s t r e i c h u n d pos t ier te sie e n t ­
s p r e c h e n d d e n v ie r W i n d e n an ihr zugehör iges T ü r s c h l o ß . " 3 7 
D i e D a r s t e l l u n g eines sehr ä h n l i c h e n , n a c h e i n e m sy r i s ch -he th i t i -
s c h e n V o r b i l d g e s c h a f f e n e n T o r b a u s hat s ich i n der Re l i e f auss ta t tung 
des Pa las tes des A s s u r b a n i p a l z u N i n i v e erha l ten ( A b b . I )3 8 . A s R e p r ä ­
s e n t a n t e n des bes i eg ten u n d i m G e f ü g e des B a u s g e b u n d e n e n W e s t e n s 
f u n g i e r e n hier d i e L ö w e n u n d das Z e d e r n h o l z der Säu len , das als B e u t e 
aus d e m W e s d a n d n a c h A s s y r i e n g e b r a c h t w o r d e n war . D i e als 
" B e r g w i d d e r " b e z e i c h n e t e n Flügels t iere u n d das n u r i m B e r g l a n d z u r 
V e r f ü g u n g s t e h e n d e " B e r g g e s t e i n " ve r t re ten das ös t l i che G e b i r g e . D i e 
E r z e u g n i s s e des " W e s t e n s " u n d des " O s t e n s " , Z e d e r n h o l z u n d B e r g g e ­
stein, s i n d g e r a d e z u p h y s i s c h eine pars pro toto d ieser b e i d e n ' R ä n d e r der 
W e l t ' , d ie s i ch n u n der O r d n u n g s m a c h t b e u g e n m ü s s e n u n d sie i m 
w a h r s t e n S i n n e des W o r t e s als S t ü t z e n tragen. ( A u c h w e n n d ieser G e ­
d a n k e h ier n i ch t we i ter v e r f o l g t w e r d e n sol l , ze igt s ich d o c h sehr d e u t ­
l i ch , d a ß z u m tieferen V e r s t ä n d n i s e twa eines assyr i schen Palastes n i ch t 
n u r e in S t u d i u m der A r c h i t e k t u r u n d der I k o n o g r a p h i e des B a u ­
s c h m u c k e s v o n n ö t e n ist, s o n d e r n a u c h e ine g e n a u e B e o b a c h t u n g der 
jewei l s v e r w e n d e t e n Mater ia l ien) . 
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E s ist w o h l n i c h t v o r e i l i g , d e n S c h l u ß z u z i e h e n , d a ß s o w o h l das T r i ­
u m p h r i t u a l A s s u r b a n i p a l s als a u c h d ie T o r a r c h i t e k t u r e n T ig l a thp i l e se r s 
I . u n d S a r g o n s I I . l e t z t l i ch d e n g e b u n d e n e n F e i n d ze igen . D a s e ine M a l 
v e r h a f t e t i m t a g e s p o l i t i s c h e n G e s c h e h e n , das a n d e r e M a l , g r u n d s ä t z l i c h 
u n d l o s g e l ö s t v o n der u n m i t t e l b a r e n G e g e n w a r t , als e w i g gült iges Sta ­
t e m e n t u n d als P o s t u l a t . 
V . W i e aber ve rhä l t es s i ch m i t d e n b e k a n n t e n S c h u t z g e n i e n an d e n 
T e m p e l - u n d P a l a s t t o r e n ? D a ß d iese w o h l t u e n d u n d p o s i t i v w i r k e n , ist 
ges icher t . I n e iner I n s c h r i f t , i n der d ie B a u a r b e i t e n an s e i n e m Pa las t z u 
N i n i v e b e s c h r i e b e n s i n d , n e n n t K ö n i g A s a r h a d d o n ( 6 8 0 - 6 6 9 v . C h r . ) d ie 
F u n k t i o n , d ie d i e s e n S k u l p t u r e n z u k a m : 
"schedti u n d /amassu-Büdei aus ( v e r s c h i e d e n e n ) Ste in (ar t )en , d ie 
d u r c h ih r A u s s e h e n d ie B r u s t d e s F e i n d e s z u r ü c k w e n d e n , d ie d ie 
Schr i t te des K ö n i g s , de r sie g e m a c h t hat , s c h ü t z e n u n d s e i n e n W e g 
b e h ü t e n , pos t i e r te i c h rechts u n d l inks a n ih re z u g e h ö r i g e n T ü r ­
s c h l ö s s e r . " 3 9 
D e m z u f o l g e so l l t en d ie T o r s k u l p t u r e n K r ä f t e en t fa l t e ten , d ie d e n 
k ö n i g l i c h e n B a u h e r r n s c h ü t z t e n u n d b e w a c h t e n . A n d e r e r s e i t s ga l ten sie 
als v o n s o f u r c h t e r r e g e n d e m A u s s e h e n , daß sie ihre B e t r a c h t e r - s o f e r n 
d i e se n i c h t i m A u f t r a g e u n d für d ie S a c h e des K ö n i g s h a n d e l t e n — n i c h t 
n u r a u f h a l t e n , s o n d e r n sogar in d ie F l u c h t s c h l a g e n so l l ten . U n b e k a n n t 
ist f re i l i ch , w o r a u f s ich d ie s c h ü t z e n d e u n d B ö s e s a b w e n d e n d e K r a f t der 
T o r g e n i e n g r ü n d e t . 
D e n Sch lüs se l z u d ieser F rage l ie fert e ine I n s c h r i f t des neuassy r i ­
s c h e n K ö n i g s A s s u r n a s i r p a l I I . ( 8 8 3 - 8 5 9 v . C h r . ) , i n der der B a u h e r r des 
w o h l b e k a n n t e s t e n assyr i sche K ö n i g s p a l a s t e s ( in K a l c h u / N i m r u d ) 
s u m m a r i s c h ü b e r d ie T ü r l a i b u n g s s k u l p t u r e n ber i ch te t , m i t d e n e n er se i ­
n e n Pa las t auss ta t ten l ieß: 
" A l l e T i e r e der G e b i r g e u n d des M e e r e s ver fer t ig te i c h aus w e i ß e m 
K a l k s t e i n u n d aus M o s u l a l a b a s t e r u n d stel lte sie an s e i n e n ( = des 
Pa las tes ) T o r e n a u f . " 4 0 
S o f o r t f ü h l t m a n s i ch a n d ie T o r i n s t a l l a t i o n T ig l a thp i l e se r s I. e r inner t , 
in der a m E i n g a n g des K ö n i g s p a l a s t e s z u A s s u r " S c h n a u b e r " u n d 
"burchiscb" z u r S c h a u gestel l t w u r d e n . O b g l e i c h der Pa las t A s s u r n a s i r p a l s 
I I . in K a l c h u ( N i m r u d ) a u ß e r g e w ö h n l i c h gu t erha l ten b l i eb u n d z u d e n 
a m b e s t e n e r f o r s c h t e n B a u w e r k e n des A l t e n O r i e n t s zäh l t , k o n f r o n t i e r t 
u n s der a r c h ä o l o g i s c h e B e f u n d j e d o c h k e i n e s w e g s m i t T o r s k u l p t u r e n 
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Abb. 2: Relief aus dem Palast Sargons TL in Dur-Scharrukin. Origi-
nalsvichnung von E. Vlandin 
von Meereswesen, sondern ausschließlich mit steinernen geflügelten 
Stieren und Löwen41. Sollten diese den Assyrern etwa als Darstellungen 
von Meereswesen gegolten haben? 
Diese zunächst abwegig erscheinende Vermutung rindet eine erste 
überraschende Bestätigung in einem Relief aus dem Palast Sargons II. 
(721-705 v. Chr.) in Dur-Scharrukin (Abb. 2)42. Es zeigt (neben einem 
schwimmenden "Fischmenschen" und einem geflügelten Stier43) einen 
sonst aus den Torinstallationen der assyrischen Paläste bekannten men-
schenköpfigen "Flügelstier" (sog. lamassu), der wie ein Fisch im Wasser, 
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A.bb. 7: Tonfigurine eines "Fischmenschen", die unter dem Fußboden eines 
Hauses in Assur (?) vergraben war 
offenbar als Schutzgeist, die königliche Flotte begleitet, die geschlagenes 
Bauholz für den Palast des Königs transportiert. 
Aber auch die Torskulpturen aus dem Palast Assurnasirpals selbst 
liefern Hinweise, daß zumindest ein Teil der menschenköpfigen Flügel­
stiere dem Meer zugeordnet wurde. Der recht gut erhaltene Hauptein­
gang zum Thronsaal Assurnasirpals II. in Nimrud (Abb. 3) wurde von 
drei geflügelten Genienpaaren geschützt44. In den Wangen des Eingangs 
stand rechts und links je ein geflügelter menschenköpfiger Stier 
(Abb. 4)45. Geflügelte, ebenfalls menschenköpfige Löwen (Abb. 5), die 
antithetisch angeordnet von rechts und links auf den Eingang zuzu­
schreiten scheinen, verkleideten die Außenfassade des Tores46. Das drit­
te Paar schließlich war, jeweils durch eine Reliefplatte von dem zweiten 
getrennt, in der gleichen Flucht wie das zweite angebracht (Abb. 6)47. 
Diese Torskulpturen stellen wiederum Flügelstiefe mit Menschenkopf 
dar. Weg vom Tor nach außen schreitend wirken sie aggressiv und er­
wecken den Eindruck, daß sie eher Ungutes vertreiben als den Eintre­
tenden behüten sollten. Bei genauer Betrachtung unterscheiden sie sich 
deutlich von dem ersten Paar Flügelstiere. Ihr Unterbauch ist als 
Fischrumpf gestaltet, der sich (in der Vorderansicht) in der geschuppten 
Brust der Flügelsüere fortsetzt und schließlich in der fischköpfigen 
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Abb. 8: Goldanhänger aus mittelassyrischer Zeit mit der 
Darstellungeines "Stiermenschen" (kusarikku); Weihegabe 
an den kusarikku; gefunden im Bereich des Assurtempels 
K o p f b e d e c k u n g ihres m e n s c h l i c h e n H a u p t e s endet 4 8 . D i e O h r e n des 
m e n s c h e n k ö p f i g e n Stieres s i n d g le ichze i t ig die V o r d e r f l o s s e n des F i s c h ­
w e s e n s . I n d e m m e n s c h l i c h e n H a u p t , das s o w o h l als K o p f der F l ü g e l ­
stiere als a u c h als K o p f der in d i e sen e n t h a l t e n e n " F i s c h m e n s c h e n " 
( A b b . 6 u n d fe rner A b b . 7) a n z u s e h e n ist, v e r s c h m o l z e n b e i d e W e s e n 
e n d g ü l t i g z u e iner e inz igen Ges ta l t . I n der V o r d e r a n s i c h t d e r F lüge l ­
st iere m a g m a n darüber h i n a u s e i n e n " S t i e r m e n s c h e n " [kusarikku; 
A b b . 6 u n d ferner A b b . 8) e rkennen 4 9 . I n d i e sen M i s c h w e s e n , d ie g l e i ch ­
ze i t ig " F i s c h m e n s c h e n " , " S t i e r m e n s c h e n " 5 0 u n d Flügelst iere s i nd , d ü r ­
f e n w i r w o h l z u R e c h t d ie v o n A s s u r n a s i r p a l g e n a n n t e n " T i e r e der G e ­
b i rge u n d des M e e r e s " 5 1 s ehen . 
D i e K r ä f t e al ler k o s m i s c h e n B e r e i c h e , d ie der E r d e u n d des G e b i r ­
ges , d ie des W a s s e r s u n d d e s M e e r e s s o w i e d ie der L u f t u n d des H i m ­
m e l s , s c h e i n e n i n ihrer G e s t a l t als S t i e r - F i s c h - V o g e l - M i s c h w e s e n z u ­
s a m m e n z u f i n d e n . SoEten d ie ge f lüge l ten F i sch -S t i e re e twa w i e z u v o r 
" S c h n a u b e r " u n d "burchisch" d ie b e z w u n g e n e n u n d n u n in d e n D i e n s t 
der s i egre ichen O r d n u n g s m a c h t geste l l ten k o s m i s c h e n B e r e i c h e des 
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" A u ß e n " repräsentieren? Bewahrheitete sich dies, müßten auch die bis­
her ausschließlich als gute Schutzgeister angesehenen menschen-
köpfigen Flügelstiere (und sicher auch die geflügelten Löwen) in Wahr ­
heit als aggressive, feindliche, bösartige Wesen gedeutet werden, die ge­
bunden in ihrer Niederlage gezeigt werden. E ine solche Deutung wird 
schon deshalb nahezu zur Gewißheit, da (wie im folgenden Abschnitt 
dargestellt werden wird) sowohl der "Fischmensch" als auch der in der 
Vorderansicht der Flügelstiere erscheinende "Stiermensch {kusarikkü)" 
in der mesopotamischen Mythologie zu den Wesen zählen, die im A u f ­
trag der Tiamat das ordnende Schöpfungswerk des Marduk verhindern 
sollten. Daher dürfte der Eingang zum Thronsaal des Königspalastes zu 
Ka lchu den königlichen Bauherrn als Erneuerer des Schöpfungswerkes 
und Bezwinger der Gebirge, der Meere und sogar des Luftraums feiern. 
Dieser dreifache Sieg über den K o s m o s wird in der mesopotamischen 
Mythologie Ninurta zugewiesen, dem heldenhaften kriegerischen Got t , 
als dessen Stellvertreter sich die assyrischen Könige verstanden52. D i e 
geflügelten menschenköpfigen Fisch-Stiere sind, so scheint es mir 
gewiß, die zu einer Gestalt verschmolzenen Gegner des siegreichen 
Gottes (und seines Statthalters) und stellen so eine Illustration der drei 
Heldentaten dar, die in der Einleitung des Anzu -Mythos beschrieben 
sind: 
" D i e wilden Dämonen 5 3 sind in Furcht vor seinem (d.h. des 
Ninurta) unermüdlichen Angriff . 
Hör t den Lobpreis auf des Starken Macht, 
der in seiner W u t band und fesselte das Steingebirge, 
der bezwang den fliegenden A n z u mit seiner Waffe , 
der tötete den Stiermenschen [kusarikkü) inmitten des Meeres."54 
V I . "F i sch - " und "Stiermenschen", v o n den Mesopotamiern kuhdlu und 
kusarikkü genannt, zählten wie die menschenköpfigen Flügelstiere zu 
den Mischwesen, v o n denen man glaubte, daß sie Böses abwenden 
konnten. Z u m Schutz des Hauses wurden sie daher in Ritualen des Be­
schwörers in der Gestalt v o n Tonfigurinen unter den Türschwellen und 
Fußböden vergraben (Abb. 1; vgl. ferner Abb . 8)55. W i r finden sie dar­
über hinaus auch als Torskulpturen in den Türlaibungen assyrischer 
Bauten. K ö n i g Sanherib (704-681 v. Chr.) hinterließ uns die Beschrei­
bung eines Tores des Assur-Tempels , die dies deutlich belegt: 
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" 4 S t i e r m e n s c h e n aus ro ter B r o n z e , o b e n tragen ihre H ä n d e die 
S o n n e n s c h e i b e , ha l ten das ( V o r ) d a c h ; u n t e n ( s tehen) ihre F ü ß e a u f 
2 b r o n z e n e n S o c k e l n . 4 F i s c h m e n s c h e n aus B r o n z e , 4 Z i e g e n f i s c h e 
aus B r o n z e s i n d fest e ingelassen a m Socke l . R e c h t s u n d l inks des 
T o r e s ha l ten e in L ö w e n m e n s c h u n d ein S k o r p i o n m e n s c h d ie T ü r ­
s c h l ö s s e r d ieses T o r e s . " 5 5 
L e i d e r b l i eb n i c h t s v o n d i e s e m p r ä c h t i g e n T o r erhal ten. D e n n o c h l ie­
fert u n s d ie B e s c h r e i b u n g des T o r e s d ie e n t s c h e i d e n d e n H i n w e i s e z u r 
D e u t u n g der T ü r l a i b u n g s - S c h u t z g e i s t e r u n d der i h n e n i n n e w o h n e n d e n 
K r ä f t e . Fas t alle der h ier g e n a n n t e n W e s e n , St ier - , L ö w e n - , S k o r p i o n -
u n d F i s c h m e n s c h e n , s ind aus der M y t h o l o g i e M e s o p o t a m i e n s w o h l b e ­
k a n n t . Sie ga l ten als d ie C h a o s w e s e n , d ie aus der " M i t t e des M e e r e s " 5 7 
k o m m e n , als " W e s e n des W a s s e r s , des F lusses u n d des t r o c k e n e n L a n ­
d e s " 5 8 ; e ine Charak te r i s i e rung , die A s s u r n a s i r p a l s B e s c h r e i b u n g der F l ü ­
gelst iere als " T i e r e der G e b i r g e u n d des M e e r e s " 5 9 sehr n a h e k o m m t 
u n d s c h o n d e s h a l b nahe legt , d a ß d iese G e s c h ö p f e u n d d ie an d e n T o r e n 
au fges te l l t en F lüge ls t iere w e s e n s ä h n l i c h e Z ü g e a u f w e i s e n . I m s c h o n 
m e h r f a c h z i t ier ten b a b y l o n i s c h e n W e l t s c h ö p f u n g s e p o s Enuma eliscb 
k o m m t d e n St ier - , L ö w e n - , S k o r p i o n - u n d F i s c h m e n s c h e n u n d we i t e ren 
M i s c h w e s e n e ine b e d e u t e n d e R o l l e zu . D o r t s ind sie die d u n k l e n G e ­
s c h ö p f e der T i a m a t , die d iese gegen d e n S c h ö p f e r g o t t aussandte , u m das 
o r d n e n d e S c h ö p f u n g s w e r k z u v e r h i n d e r n u n d s o ewige R u h e z u s c h a f ­
f en für d ie U r g ö t t e r . 
D e r M y t h o s Emma eliscb sei k u r z u n d in g r o b e n Z ü g e n referiert: 
" A l s d r o b e n d ie H i m m e l n o c h n i ch t b e n a n n t w a r e n (d.h. n o c h 
n i c h t ex i s t i e r ten ) " ( so b e g i n n t das W e r k Enuma eliscb), z u dieser 
Z e i t a l so , exist ierte n u r der m ä n n l i c h e A p s u (das Süßwasser ; später , 
n a c h V o l l e n d u n g der S c h ö p f u n g , " d i e g r o ß e W a s s e r m a s s e , d ie m a n 
s i ch als u n t e r der E r d e l i egend vors te l l te u n d aus der alle Q u e l l e n 
f l ießen"'"0 ) u n d d ie w e i b l i c h e T i a m a t , das M e e r . D u r c h das V e r m i ­
s c h e n ihrer W a s s e r e n t s t a n d e n g l e i c h s a m in e i n e m Z e u g u n g s a k t 
w e i t e r e G ö t t e r , die w i e d e r u m G ö t t e r zeugten . D e r L ä r m der j u n ­
g e n G ö t t e r s tör te A p s u , s o daß dieser b e s c h l o ß , die j u n g e n G ö t t e r 
z u v e r n i c h t e n . I n e i n e m K a m p f w i r d A p s u ge tö te t u n d n u n wi l l 
a u c h T i a m a t aus F u r c h t , d a ß sie dasse lbe Sch icksa l erei len k ö n n t e 
w i e A p s u , i h r e n G a t t e n , gegen d ie j u n g e n G ö t t e r z u F e l d e z i ehen . 
Z u d i e s e m Z w e c k e e r scha f f t sie e ine Schar v o n e l f U n g e h e u e r n 6 ' 
u n d unters te l l t sie K i n g u , i h r e m n e u e rwäh l t en G e f ä h r t e n . S o w o h l 
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Ea als auch Anu, die ältesten der jungen Götter und späteren 
Hauptgötter des sumerisch-akkadischen Pantheons, können nichts 
gegen Kingu und seine Ungeheuer ausrichten. Dann jedoch bietet 
Marduk den Göttern an, gegen Kingu und Tiamat zu kämpfen. Er 
knüpft sein Angebot jedoch an eine Bedingung: Sollte er Erfolg 
haben, müßten ihm die Götter die oberste Gewalt übertragen und 
ihn zu ihrem König erwählen. Daraufhin kommen die Götter in 
einer Versammlung zusammen. Nach einer Kraftprobe, die sie von 
Marduk fordern und die dieser glänzend besteht, lassen sie sich auf 
den Handel ein. Aus der Hand der Götter erhält Marduk nun die 
Insignien des Königtums: Keule, Thron, Szepter und die 
"unwiderstehliche Waffe, die den Feind überwältigt"62. Daraufhin 
zieht Marduk gegen Tiamat und ihre Ungeheuer zu Felde und tötet 
sie mit Pfeil und Bogen und "seiner großen Waffe, der Sturm­
flut"63. Aus dem Leibe der getöteten Tiamat formt er die Welt und 
mit dem Blut des geschlachteten Kingu wird der Mensch er­
schaffen, der mit seiner Arbeit die Götter zu endasten und in ihren 
Tempeln zu versorgen hat. Die Götter erheben Marduk, den sie 
nun ihren "Rächer"64 nennen, endgültig zu ihrem König und er 
soll "die Menschen ("die Schwarzköpfigen"), seine Geschöpfe, als 
Hirte leiten ... und auf Erden das Gleiche tun, was er im Himmel 
getan hat."65 
Das Heer der von Tiamat erschaffenen Ungeheuer, die wider die 
Schöpfung gerichteten Urgewalten, wurden von dem großen Helden-
und Schöpfergott gebändigt: 
"Nachdem er Tiamat, die (ihnen) voranging, getötet, 
zerriß er ihr Corps, ihre Rotte zerschlug er. 
Und ihre göttlichen Helfer, die zur Seite ihr gingen, 
begannen zu zittern, und kehrten in Angst sich zur Flucht. 
Sie versuchten den Ausbruch, ihr Leben zu retten, 
doch war'n sie umzingelt und machdos zu fliehen. 
Er band sie und ihre Waffen zerbrach er. 
Schon war'n sie im Fangnetz zu Boden geworfen und saßen da in 
der Falle, 
voll der Klage, suchend nach Schutz an den Rändern. 
Mit seiner schweren Strafe beladen, war'n im Gefängnis sie fest­
gesetzt. 
Und den elf Geschöpfen, geschmückt mit furchterregendem Glänze 
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Abb. 9: Darstellung des Kultbil­
des des Gottes Adad auf einer 
Lapisla%uli-Wal%e aus Babylon 
(ca. 9. Jh. v. Chr.). Der Gott 
steht auf dem besiegen Gebirge 
(— Postament mit sog. Berg­
schuppen), auf dem die gebändig­
ten und an die Leine genommenen 
Chaosdrachen liegen 
Abb. 10: Darstellung des Kultbildes des 
Gottes Marduk auf einer Lapisla^uli-
Wal^e aus Babylon (ca. 9. Jh. v. Chr.). 
Der Gott steht auf der besiegten Tiamat 
(Postament, mit Wellen, die das Meer 
verkörpern), auf dem der gebändigte 
Chaosdrachen muschchuschschu liegt 
der Schar? von Dämonen, die alle zur Rechten ihr gingen, 
legte Zügel er an und band ihre Arme, -
nebst ihrer Kampflust trat er sie unter sich nieder."66 
Zahlreiche mesopotamischen Götterdarstellungen, die oft die in den 
Tempeln verehrten Kultbilder zeigen, illustrieren dieses Mythem. Sie 
zeigen eine Gottheit, die auf einem Tier oder einem drachenähnlichen 
Mischwesen steht, dem nicht selten ein Leitseil angelegt ist, dessen En­
den der Gott in der Hand hält. Diese sog. Enblemtiere sind nichts wei­
ter als die besiegten mythischen Gegenspieler der Gottheit, die nun, 
vom Gotte domestiziert, ihre Kraft ganz in den Dienst ihres neuen 
Herrn stellen müssen (Abb. 9-10)67. Aus bösartigen Wesen, die die Welt 
in ihrem Bestand bedroht hatten, wurden nun Gewalten, die so sehr die 
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Abb. 11: Abrollung des neuassyrischen Siegels VA 4212. 
W i r k k r a f t ihres Bes i egers v e r k ö r p e r t e n , d a ß sie — w i e e twa der A n z u -
V o g e l fü r N i n u r t a o d e r der muschchuschschu-'Dtich.e. für M a r d u k — z u e i ­
n e m W a p p e n z e i c h e n des G o t t e s g e l b s t w u r d e n . I h r f u r c h t e r r e g e n d e s 
A u s s e h e n u n d ihre K r a f t , d ie T i a m a t i h n e n v e r h e i ß e n hat te , als sie sie 
e r s c h u f , s o l l t en e w i g w e i t e r w i r k e n , aber n u n f ü r die S a c h e ihres B e z w i n ­
gers: 
" ( I h r e ) Z ä h n e s ind sp i t z u n d g n a d e n l o s s i n d (ihre) K l a u e n ' . 
M i t G i f t anste l le v o n B l u t er fü l l te sie ( = T i a m a t ) ihre Le ibe r . D i e 
w i l d e n D r a c h e n l ieß S c h r e c k e n sie tragen, 
b e l u d sie m i t G l a n z u n d m a c h t e d e n G ö t t e r n sie g le ich6 8 . 
» W e r sie s ieht , so l l k r a f d o s z u s a m m e n b r e c h e n ! 
V o r w ä r t s s t ü r m e n so l l ' n stets i h re L e i b e r u n d nie e rgre i f en die 
F luch t !« " 6 9 
" V o r w ä r t s s t ü r m e n " so l l t en sie a u c h n o c h als bes iegte K r e a t u r e n , i n ­
d e m sie i h r e m n e u e n u n d e w i g e n H e r r n als T o r w ä c h t e r d i en ten . I m En-
tima elisch he iß t es: 
" [ U n d ] d ie e l f G e s c h ö p f e , d ie T i a m a t als Bes t i en 7 0 gestaltet , 
i h re W a f f e n z e r b r a c h er, z u F ü ß e n b a n d er sie s ich. 
E r m a c h t e B i l d e r v o n i h n e n u n d stellte sie a u f a m T o r des A p s u : 
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»Nie soll man's vergessen für alle Zeiten! Dies sei das Zeichen für­
wahr!«"71 
Die v o n Asarhaddon beschriebene Wirkkraft der menschenköpfigen 
Flügelstiere, nämlich "durch ihr Aussehen die Brust des Feindes zu­
rückzuwenden, die Schritte des Königs, der sie gemacht hat, zu schüt­
zen und seinen W e g zu behüten"72, ist ohne jeden Zweifel die gleiche 
wie die der v o n Marduk besiegten und an den Toren aufgestellten U n ­
geheuer. Zwar können wir die sog. lamassihSxx&tc, die im Enuma eliscb 
nicht zu den Ungeheuern der Tiamat zählten, noch keinem bekannten 
Mythos sicher zuweisen73. Aber wie Tiamats Ungeheuer galten sie als 
"Tiere des Meeres" und damit als Kräfte des Urchaos. E in neuassyri­
sches Siegel (Abb. 11), das einen 'Helden' zeigt, der einen menschen­
köpfigen Flügelstier mit dem Bogen erlegt74, beweist schließlich daß sie 
ebenso wie Tiamats Drachen als besiegte (und dann domestizierte) 
Kampfesgegner galten. 
So wie Tiglathpileser mit den erjagten Wildtieren verfuhr, hält es im 
Mythos Enuma elisch auch Marduk mit den gebändigten Monstern. Z u m 
Gedächtnis an seine uranfängliche Heldentat, die die Schöpfungsord­
nung erst ermöglichte, fertigte er, noch bevor nach seinem Plan die 
Menschen erschaffen wurden, Skulpturen der besiegten Kreaturen und 
stellte sie als Wächter am T o r seines Palastes zur Schau. E in erst jüngst 
publizierter Text75 beweist, daß die Bilder von Stier-, Löwen- , Skorpion-
und Fischmenschen und weiterer Mischwesen tatsächlich an den Toren 
des Marduk-Tempels (und wie wir schon zuvor gesehen hatten, auch an 
den Toren des Assur-Tempels) standen76. So ragte ein Stück der uran­
fänglichen Heldentat des Gottes in die Lebenswirklichkeit des mesopo-
tamischen Menschen und nicht zuletzt in die des Königs, der sich als er­
ster Priester und Stellvertreter des Gottes verstand. 
W i e die besiegten Ungeheuer hatten auch die von Assurbanipal ge­
schlagenen Araberfürsten, einmal gefangen, ihre Kraft zur Stabilisierung 
des assyrischen Königtums einzusetzen. Ohne Zweifel wurden sie in 
Analogie zu dem im Enuma eliscb geschilderten Geschehen wie die Cha­
osdrachen am Tore angekettet, um als "Wachhunde" zu dienen. Dies 
darf als sicher gelten, da in den neuassyrischen Königsinschriften die 
Kriegsgegner vor dem Hintergrund des in die Gegenwart projizierten 
mythischen Geschehens77 als "Geschöp f der Tiamat und Ebenbild des 
gallu-Dimons"78, oder als Wesen bezeichnet wurden, die - wie die M o n ­
ster dereinst im Urkampf um die Schöpfung - " von Tiamat gesäugt" 
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wurden79. Gegen diese Gegner zog der assyrische (und wohl auch der 
babylonische) König mit den Waffen aus, die, im Tempel als Reliquie 
verwahrt, einst der Gott gegen die bösen Mächte geführt hatte. 
Immer wieder wird so in der Welt des Alten Orients das historische 
Geschehen als neue Emanation des mythischen Urgeschehens im Hier 
und Jetzt verstanden. In diesem Sinne gibt es im Alten Orient keine Ge­
schichte, sondern nur Wiederherstellung und Pflege der uranfänglichen 
Ordnung, die stets neu bedroht und stets neu gegen die dunklen Mächte 
verteidigt werden muß. 
In den Handlungen des Königs aber wirkt immer wieder der Gott 
mit seiner uranfänglichen Heilstat. Aus diesem Grunde kann Assurba-
nipal, obgleich er zahlreiche gefährliche Kriege führen Heß, sein Le­
benswerk wie folgt betrachten: 
"Auf Geheiß der großen Götter, deren Namen ich erwähnt habe, 
deren Lob ich ausspreche, welche die Ausübung der Königsherr­
schaft durch mich befohlen haben, — sie betrauten mich mit der 
Pflege der Heiligtümer. An meiner Statt entgegneten sie stets mei­
nem Widersacher und töteten meine Gegner."80 
Die uralte Idee des besiegten Götterfeindes, der das Schöpfungswerk 
in seinem Bestand bedroht und später zur Strafe mit allen seinen Kräf­
ten die von ihm bekämpfte Ordnung zu tragen und zu stabilisieren 
hatte, lebt in der klassischen Antike in der Gestalt des Adas fort. Seine 
Bilder mußten, ebenso wie die mesopotamischen Skulpturen der Flügel­
stiere und Chaosdrachen, als Adanten' die geordneten Gefüge der Bau­
kunst tragen und wohl auch schützen. — Erst die sachliche Architektur 
des 20. Jahrhunderts n. Chr. verzichtete auf die machtvolle Sprache ei­
nes solchen Bauschmuckes. 
Meinem Mitarbeiter Herrn Dr. Jürgen Bär danke ich für zahlreiche Literaturhin­
weise. 
Folgende Abkürzungen werden verwendet: 
Borger, B I W A R. Borger, Beiträge zum Inschriftenwerk Assurbampals 
(1996) 
C A D A.L. Oppenheim u.a., The Assyrian Dictionary of the 
University o f Chicago (1956 ff.) 
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Ee Enuma elisch 
Grayson, R IMA A .K . Grayson, Assyrian Rulers of the Early First Millen­
nium BC I (1114-859 BC), The Royal Inscriprions of 
Mesopotamia, Assyrian Periods Volume 2 (1991) 
Paley - Sobolewski, BaF S.M. Paley - R.P. Sobolewski, The Reconstruction of the 
Relief Representations and Their Positions in the North-
West-Palace at Kalhu (Nimrüd) III (The Principal 
Entrances and Courtyards), Baghdader Forschungen 14 
(1992) 
T U A T O. Kaiser u.a. (Hgg.), Texte aus der Umwelt des Alten 
Testaments 
Hierzu vgl. Verf., Die altorientalische Hauptstadt - Abbild und Nabel der Welt. In: 
G . Wilhelm (Hg), Die Orientalische Stadt: Kontinuität, Wandel, Bruch. 1. Interna­
tionales Colloquium der Deutschen Orient-Gesellschaft, 9.-10. Mai 1996 in Hal­
le/Saale, C D O G 1 (1997) 109-124. 
Hierzu vgl. Verf., Der assyrische König — Hüter der Weltordnung. In: j . Assmann -
B. Janowski - M. Welker (Hgg.) Gerechtigkeit. Richten und Retten in der abendlän­
dischen Tradition und ihren altorientalischen Ursprüngen (1998) 65-77. 
Zur Geschichte Babyloniens unter assyrischer Vorherrschaft im 1. vorchristlichen 
Jahrtausend und zu den babylonischen Befreiungskriegen vgl. J .A. Brinkman, Pre-
lude to Empire. Babylonian Society and Politics, 747-626 B.C. (1984). 
614 v. Chr. Einnahme und Zerstörung Assurs; 612 v. Chr. Einnahme und Zerstö­
rung Niruves. 
Aus dem Palast (Nord-Palast) Assurbampals zu Nmive blieben Basreliefs mit Dar­
stellungen der Arabienfeldzüge erhalten. Vgl. R.D. Barnett, Sculptures from the 
North Palace of Ashurbanipal at Nineveh (668-637 B.C.) (1976) Taf. X X X I I -
X X X I I I (Ninive, N-Palast, Raum L). R.D. Barnett - W. Forman, Assyrische Palast-
rehefs (1960) Taf. 108-116. Vgl. ferner B. Hrouda, Der Alte Orient (1991) 152-153. 
Vgl. Borger, B I W A 243 f. 
Ein Scheqel entspricht ungefähr 8 1/3 Gramm. Zum Vergleich: Eine neuassyrische 
Abrechnung aus Ninive ( A D D 732 = F.M. Fales - J .N. Postgate, Imperial Admini­
strative Records II, State Archives of Assyria X I [1995], 61 n98) zeigt, daß man unter 
normalen Bedingungen für einen Esel je nach Qualität zwischen 32 und 97 Scheqeln 
bezahlen mußte. In neuassyrischer Zeit konnte eine menschliche Arbeitskraft durch­
schnittlich für etwa 50 Scheqel erworben werden. Freilich variierten die zu zahlen­
den Preise nicht unerheblich je nach Alter, Gesundheitszustand und Qualifikation 
der gekauften Personen. 
Siehe Borger, B I W A 114 und 244, Prisma B, § 53, Kol. VI I I , 18-22. 
Ebenda 61 und 245, Prisma A , § 64, Kol. VI I , 91-96. 
Vgl. neben der neuen Edidon von Borger, B I W A auch M. Streck, Assurbampal und 
die letzten assyrischen Könige bis zum Untergang Niniveh's. Vorderasiatische Bi­
bliothek 7, Bd. I-III (1916) und Th. Bauer, Das Inschriftenwerk Assurbanipals 
(1933). 
Vgl. A . Paterson, Assyrian Sculptures. Palace of Sinacherib (1915) Taf. 62-64, 
Taf. 65-66. R.D. Barnett, Sculptures from the North Palace of Ashurbanipal at 
Nineveh (668-637 B.C.) (1976) Taf. X X I V . R.D. Barnett - W. Forman, Assyrische 
Palastreliefs (1960) Taf. 128; 130-131. W. Orthmann, Der Alte Orient. Propyläen 
Kunstgeschichte Bd. 14 (1975) Taf. 236. 
Mulkssu ist die in Assur verehrte Gattin des Reichsgottes Assur. 
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13 S o f ragend W . v o n S o d e n , A k k a d i s c h e s H a n d w ö r t e r b u c h , B d . I - I I I (1965-1981) 3 4 2 
s.v. he/utennu, hiitiw. hi/t/iü ist ein spi tzer G e g e n s t a n d , der Te i l eines W a g e n s ist. Z u 
hutnü vgl . ferner C A D , B a n d H, 263. 
14 nereb masnoqti adnüti.. 
15 S iehe B o r g e r , B I W A 68 f. u n d 249, P r i s m a A , § 80, K o l . I X , 103-111. 
16 S iehe e b e n d a 62 u n d 246 , P r i s m a A , § 67, K o l . V I I I 8 -13 . 
17 S iehe ebenda 73 u n d 256 , P r i s m a A § 36 , K o l . X , 85 -93 . 
18 H i e r z u aus führ l i ch M . Streck, A s s u r b a n i p a l (siehe A n m . 10), B a n d I , C C C L X X X V I 
ff. V g l . a u ß e r d e m F . W . K ö n i g , D i e Pers ika des Ktes ias v o n K n i d o s (1972) 1 5 4 - 1 6 0 
u n d F. W e i ß b a c h , Rea lencyc lopäd ie der c lassischen A l t e r tumswi s senscha f t 1 A 2 
(1920) 2436 -2475 . 
" Z u T o r e n als Ger ichtss tä t ten vgl. E . D o m b r a d i , D i e Dars te l lung des Rechtsaustrags 
in den a l tbaby lon i schen P r o z e s s u r k u n d e n , 2 B ä n d e . Freiburger altoriental ische Stu ­
d i en 20 (1996) 79, 321 ff. u n d 332. 
2(1 V g l . A . R . G e o r g e , B a b y l o n i a n T o p o g r a p h i c a l T e x t s (1992) 456 u n d ferner W . v o n 
S o d e n , A k k a d i s c h e s H a n d w ö r t e r b u c h (siehe A n m . 13) 1021 a. 
21 nähin, wör t l i ch " S c h n a u b e r " , ist die akkad ische B e z e i c h n u n g eines großen M e e ­
ressäugetieres (vgl. W . v o n S o d e n , A k k a d i s c h e s H a n d w ö r t e r b u c h 714 a u n d C A D , 
B a n d N / I 137 u n d ferner E . W e i d n e r , A r c h i v für O r i e n t f o r s c h u n g l 8 [ 1 9 5 7 / 5 8 ] 
355 f.). 
22 buihis (ein F r e m d w o r t u n b e k a n n t e r H e r k u n f t i m A k k a d i s c h e n ) beze ichnet ein g ro ­
ßes, in d e n G e b i r g e n des O s t e n s l ebendes Wi ld t ie r , mög l i cherwe ise e inen B ü f f e l 
o d e r e inen J a k (vgl. W . v o n S o d e n , A k k a d i s c h e s H a n d w ö r t e r b u c h 139 f. u n d C A D , 
B a n d B 329) . 
23 S iehe G r a y s o n , R I M A 2, 44, A .0 .87 .4 , 67-71. Vgl . ferner die Parallelstellen e b e n d a 
46' f , A .0 .87 .5 , 10' f f ; 49 , A .0 .87 .8 , 4' f f ; 57, A .0 .87 .11 , 9' f f D i e erfolgreiche J a g d 
a u f das Meerest ier ist in einer wei teren Inschr i f t T ig la thpüesers I . e rwähnt (ebenda 
37, A .0 .87 .3 , 24-25) . 
24 V g l . R . Borger , E in le i tung i n die assyr ischen Kön igs inschr i f t en . Erster Te i l : D a s 
zwe i te J a h r t a u s e n d v. Chr . H a n d b u c h der Oriental is t ik , E r g ä n z u n g s b a n d V , K e i l -
s c h n f t u r k u n d e n , I. A b s c h n i t t (1961) 129. 
25 Z u r kön ig l i chen J a g d i m A l t e n O r i e n t siehe E . Cass in , L e semb lab le et le d i f ferent . 
S y m b o l i s m e s d u p u v o i r dans le p roche -o r i en t anc ien (1987) 167 ff. 
2<' H i e r z u vgl . V e r f . , D a s »drei fache K ö n i g t u m « - Über l egungen z u einer S o n d e r f o r m 
des neuassyr ischen Kön igss iege l s . In: U . F inkbe iner - R. D i t t m a n n - H . H a u p t ­
m a n n (Hgg. ) , Beiträge zur Ku l tu rgesch i ch te Vorderas iens . Festschr i f t für Ra iner 
Michae l B o e h m e r (1995) 3 9 5 - 4 0 2 u n d T a f . 33 a-c. 
27 Z u den Rel iefs A s s u r b a m p a l s mi t Löwen jagddars t e l l ungen aus d e m " N o r d - P a l a s t " 
z u N i n i v e ( R ä u m e C u n d S) siehe R . D . Barnet t , Sculptures f r o m the N o r t h Pa lace o f 
A s h u r b a n i p a l at N i n e v e h (668 -637 B .C . ) (1976) T a f . V I I - X I I I ( L ö w e n j a g d , R a u m C) ; 
T a f . X L I X - L I V ; T a f . L V - L I X ( L ö w e n j a g d , R a u m S); T a f . A ; T a f . E 
(Gesamtans i ch ten ) . Vg l . ferner die E i n z e l - u n d D e t a i l a u f n a h m e n : R . D . Barnet t -
W . F o r m a n , Assyr i sche Palastreliefs (1960) T a f . 60 -63 ; Ta f . 67 -78 ; T a f . 83; 84; 89; 
T a f . 90; 91; 92; 94; T a f . 97. 
2S S iehe Borger , B I W A 16 u n d 209, P r i s m a F § 3, K o l . I , 29 f. 
2'' H i e r z u vgl . a u c h E . Weissere, Roya l H u n t and R o y a l T r i u m p h in a P r i sm F r a g m e n t 
o f A s h u r b a n i p a l (82 -5 -22 ,2) . In: S. Pa rpo la - R . M . W h i t i n g (Hgg. ) , Assyr ia 1995 
( 1 9 9 7 ) 3 3 9 - 3 5 8 . 
30 Z u gef lügel ten T o r l ö w e n vgl. z .B. Paley - S o b o l e w s k i m B a F 14. 
D e r S ieg ü b e r d ie M ä c h t e des B ö s e n 4 3 
Be lege für m e n s c h e n k ö p f i g e Flügeistiere an E ingangstoren [in situ): A, Paterson, 
A s s y n a n Sculptures. Palace o f S inacherib (1915) T a f . 2 (N in i ve , S tadtmauer N W -
T o r ) ; T a f . 22 (N in i ve , SW-Pa las t , H o f V I , E i n g a n g k). S. Smi th , Assy r i an Sculptures 
in the Bri t ish M u s e u m f r o m Shalmaneser I I I to Sennacher ib (1938) T a f . X X V I -
X X V I I (Rekons t ruk t i on der Flügelstiere eines Stadttores v o n D u r - S c h a r r u k i n i m 
Br i t i schen M u s e u m , L o n d o n ) . Paley - Sobo lewsk i , B a F 14, A b b . 1-10. J . M . Russel l , 
Sennacher ib ' s Pa lace w i f h o u t R iva l at N i n e v e h (1991) 14, A b b . 11 (Rekons t ruk t i on 
eines Flügelstieres aus d e m N W - P a l a s t in K a l c h u / N i m r u d , E i n g a n g e, i m 
M e t r o p o l i t a n M u s e u m o f A r t , N e w Y o r k ) ; 14, A b b . 12 (Rekons t ruk t i on eines 
Flügelst ieres aus D u r - S c h a r r u k i n / C h o r s a b a d , mög l i cherwe ise T o r B , i m Br i t ischen 
M u s e u m , L o n d o n ) ; 85, A b b . 48 (N in ive , Nerga l -Tor ) ; 105, A b b . 53 ( N i n i v e , S W -
Palast , H o f V I , E i n g a n g a). P . Matthiae, N i n i v e . G l a n z v o l l e Haupt s tad t Assyr iens 
(1998) 12 (Rekons t ruk t i on geflügelter Stiere i m L o u v r e sowie in situ in K a l c h u a m 
N W - P a l a s t ) ; 2 2 (Flügelstier in situ a m N e r g a l - T o r in N in i ve ) ; 75 (Flügelstier /// situ a m 
T h r o n s a a l B , N W - P a l a s t , K a l c h u / N i m r u d ) . J . E . Curtis - J . E . Reade (Hgg.) , A r t and 
E m p i r e . Treasures f r o m Assyr ia in the Bri t ish M u s e u m (1995) 64 (Flügelstiere in situ 
a m Palast Sargons I I . D u r - S c h a r r u k i n / C h o r s a b a d ) . 
Z u inschr i f t l i chen Belegen für L ö w e n an T ü r e n u n d T o r e n siehe W . H e i m p e l , Real ­
l e x i k o n der Assy r i o l og ie 7 (1987-1990) 82 f. 4 .1 -2 s.v. L ö w e . Z u en tsprechenden ar­
chäo log i schen B e f u n d e n siehe E . A . B r a u n - H o l z i n g e r , ebenda 89 f., 2c. 
Z u d e n f rühen m e s o p o t a m i s c h e n u n d den syrischen Trad i t i onen vgl. z u s a m m e n f a s ­
send J . - M . D u r a n d , L e m y t h o l o g e m e du c o m b a t entre le dieu de l 'Orage et la M e r en 
M e s o p o t a m i e , Mari . A n n a l e s des Recherches Interdisciplinaires 7 (1993) 41-66. I n 
der baby lon i schen , mög l i cherwe ise a u f syrische V o r b i l d e r zurückgehenden Trad i t i on 
verkörper t i m S c h ö p f u n g s m y t h o s Enuma elisch T i a m a t das " M e e r " . 
H ie rbe i gilt z u beachten, daß das sumer ische W o r t für " B e r g " , k u i , auch 
" A u s l a n d , F r e m d l a n d , Fe indes land" bedeutet . 
Vg l . die Überse t zungen v o n W . G . Lamber t , in: T U A T I I I / 4 (1994) 565 -602 und 
v o n B . Foster , in: B . Foster , B e f o r e the Muses . A n A n t h o l o g y o f A k k a d i a n Literature 
(1993) 351-402 . 
H i e r z u vgl. auch Ver f . , D e r assyrische K ö n i g - Hüter der W e l t o r d n u n g . In : J . A s s ­
m a n n — B. J a n o w s k i - M . W e l k e r (Hgg.) , Gerecht igkei t . R ichten u n d Ret ten in der 
abend länd i schen Trad i t ion u n d ihren altoriental ischen Ursprüngen (1998) 65-77. 
S iehe A . Fuchs , D i e Inschr i f ten Sargons I I . aus K h o r s a b a d (1994) 69 f. u n d 305 f., 
Z . 70 -77 . 
B M 124938. Siehe J . Reade , Assyr ian Sculptures (1983) 40 A b b . 56. Ders . , M o r e 
D r a w i n g s o f A s h u r b a m p a l Sculptures. Iraq 26 (1964) 5. R . D . Barnett , Sculptures 
f r o m the N o r t h Palace o f Ashurban ipa l at N i n e v e h (668-627 B .C . ) (1976) T a f . I u n d 
T a f . X X I I I s o w i e A b b . 1. 
S iehe R. Borger , D i e Inschr i f ten A s a r h a d d o n s , K ö n i g s v o n Assyr ien . A r c h i v für O r i ­
e n t f o r s c h u n g , Be ihe f t 9 (1956) 62 f., § 27, E p . 2 2 (Fassung B ) , 41 ff. 
S iehe G r a y s o n , R I M A 2, 302, A .0 .101 .35 , 9 -10. A u c h in einer Inschr i f t Sargons II . 
s ind vergleichbare T o r s k u l p t u r e n als " A b b ü d ( e r ) der G e s c h ö p f e des Geb i rges u n d 
des M e e r e s " (tamsil binüt "sadi u tämtim bezeichnet : siehe A . Fuchs , D i e Inschr i f ten 
Sargons II . aus K h o r s a b a d (1994) 58; 22. 
Vg l . J . M e u s z y n s k i , D i e Rekons t ruk t i on der Rel iefdarstel lungen u n d ihre A n o r d n u n g 
i m Nordwes tpa l a s t v o n K a l h u (N imrud ) . Baghdader Forschungen 2 (1981) und P a ­
ley - S o b o l e w s k i , B a F 14. 
Par is , M u s e e d u L o u v r e , A O 19889. Vg l . die gute Farbphotograph ie in B . H r o u d a , 
D e r A l t e O r i e n t (1991) 264 -265 u n d die U m z e i c h n u n g in der G r a b u n g s p u b l i k a t i o n 
S t e f a n M . M a u l 
v o n P . E . B o t t a u n d E . F land in , M o n u m e n t s de N i n i v e I (1849) T a f . 32-33. V g l . fer ­
ner P . A l b e n d a , A Med i te r ranean Seascape f r o m K h o r s a b a d . A s s u r 3 / 3 (1983) 103-
136 u n d T a f . 1 -13 (zu d e m m e n s c h e n k ö p f i g e n "F lüge ls t ier " u n d d e m " F i s c h ­
m e n s c h e n " vgl . b e s o n d e r s T a f . 3; 4; 8 -10 ; 13) s o w i e D ies . , T h e Palace o f Sargon, 
K i n g o f A s s y r i a (1986) PI. 21 -22 . 
A u f der i n A b b . 2 gegebenen Z e i c h n u n g F land ins ist der geflügelte Stier n icht z u se­
h e n ( v g l j e d o c h die A n g a b e n in A n m . 42). 
E i n viertes, a u f den Betrachter zuschre i tendes G e n i e n p a a r war in d e n R ü c k s p r ü n g e n 
der Mi t te l fassade des T h r o n s a a l e s i m rechten W i n k e l z u d e m dr i t ten Paar aufgestellt . 
Z u d e m H a u p t t o r des T h r o n s a a l e s vgl . Pa ley - S o b o l e w s k i , B a F 14, PI. 4 u n d P l a n 1, 
s o w i e S .M. Pa ley - R . P . S o b o l e w s k i , T h e O u t e r Facade o f the T h r o n e R o o m o f the 
N o r t h w e s t Palace o f Ashurnas i rpa l I I at N i m r ö d (Ka lhu) . In : H . W a e t z o l d t -
H . H a u p t m a n n (Hgg. ) , A s s y r i e n i m W a n d e l der Ze i t en . X X I X e R e n c o n t r e A s s y r i o -
log ique Internat iona le , He ide lberg , 6. -10. J u l i 1992. He ide lberger S tud ien z u m A l t e n 
O r i e n t 6 (1997) 3 3 1 - 3 3 5 u n d T a f . 45 -51 . 
S iehe Pa ley - S o b o l e w s k i , B a F 14, PI. 2 u n d PI. 4 ( E D e 1 u n d E D e 2). 
S iehe e b e n d a PI. 3 u n d PI. 4 ( E D 3 u n d E D 8). 
S iehe e b e n d a Fig. 6;Fig. 7; PI. 3 u n d PI. 4 ( E D 1 u n d E D 10). 
Ferner s ind a u c h R ü c k e n - u n d Be inpar t ien der Stiere E D 1 u n d E D 10 m i t F i s c h ­
s c h u p p e n versehen. 
Z u d e m " S t i e r m e n s c h e n " {kmarikkii) vgl . M . de J o n g El l is , A n O l d B a b y l o n i a n k u -
sarikku. In : H . B e h r e n s - D . L o d i n g - M . T . R o t h (Hgg.) , D U M U - E 2 - D U B - B A - A , 
Fes tschr i f t Ä . S j ö b e r g (1989) 121-135. F . A . M . W i g g e r m a n n , M e s o p o t a m i a n P r o -
tect ive Spirits. T h e Ri tua l T e x t s . C u n e i f o r m M o n o g r a p h s 1 (1992) 174 ff. A . N u n n , 
H e l d e n u n d M i s c h w e s e n in der a l tbaby lon i schen G l y p t i k . Ze i t schr i f t für A s s y r o l o g i e 
87 (1997) 222 -246 . E . K l e n g e l - B r a n d t - J . M a r z a h n , E i n H o r t f u n d m i t K r e u z e n aus 
A s s u r . B a g h d a d e r Mi t te i lungen 28 (1997) 2 0 9 - 2 3 8 u n d T a f . 16-27 (siehe a u c h 
A b b . 8). 
V g l . A n m . 54. 
S iehe o b e n u n d A n m . 40. 
Vg l . h ierzu m e i n e n in A n m . 2 zit ierten A u f s a t z u n d ferner die p r o g r a m m a t i s c h e n as­
syr ischen K ö n i g s n a m e n T u k u l t i - N i n u r t a ( " M e i n Ver t rauen - l i eg t - i n -N inur ta " ) u n d 
T ig la thp i leser (Tukul tT-api l -Esarra = " M e i n V e r t r a u e n - l i e g t - i n - d e m - E r b s o h n - d e s -
[ T e m p e l s j - E s a r r a " [ N m u r t a ist der E r b s o h n A s s u r s u n d dami t der E r b s o h n des A s -
s u r - T e m p e l s Esarra]) . 
A l s ^ / / r f - D ä m o n e n s ind auch die U n g e h e u e r der T i a m a t beze i chne t (vgl. E e , T a f . I V 
116). Z u d iesen siehe unten . 
A n z u - M y t h o s , T a f . I , 8 -12 : gallü Samrütu lä änihu tibasu palhü / Simä Sa gaSri tanitti 
dannütlSu / Sa ina ekdütXSu ikmü iksü Sad abni / käsid mupparsa An^ä ina kakkisu / 
nä'ir kusarikki ina qereb ajjabba/ tämti. Vg l . die Ü b e r s e t z u n g des A n z u - M y t h o s v o n 
K . H e c k e r , in: T U A T I I I / 4 , 745 -759 . D i e letzte Ze i l e des hier zit ierten A b s c h n i t t e s 
aus d e m A n z u - M y t h o s zeigt, daß a u c h der " S t i e r m e n s c h " d e n M e s o p o t a m i e r n als 
M e e r e s w e s e n galt. 
V g l . D . Ritt ig, A s s y r i s c h - b a b y l o n i s c h e K le inp las t ik magischer B e d e u t u n g v o m 
13. -6. J h . v . C h r . M ü n c h e n e r Vorderas ia t i sche S tud ien 1 (1977). E . D o u g l a s V a n 
B u r e n , F o u n d a t i o n Figur ines and O f f e r i n g s (1931). R.S. El l is , F o u n d a t i o n D e p o s i t s 
in A n c i e n t M e s o p o t a m i a . Y a l e N e a r Eas tern Studies , Researches 2 (1968). E . K l e n ­
ge l -B rand t , A p o t r o p ä i s c h e T o n f i g u r e n aus Assur . F o r s c h u n g e n u n d Ber ichte 10 
(1968) 19 -37 u n d T a f . 1 -10. Z u d e n zugehör igen Ri tua len vgl . F . A . M . W i g g e r m a n n , 
M e s o p o t a m i a n Protect ive Spirits (siehe A n m . 49). 
D e r Sieg über die Mächte des Bösen 45 
56 Siehe B. Engel, Darstellungen von Dämonen und Tieren in assyrischen Palästen und 
Tempeln nach den schriftlichen Quellen (1987) 174-176 und ferner E. Frahm, Ein­
leitung in die Sanherib-Inschriften. Archiv für Orientforschung, Beiheft 26 (1997) 
163-165. Skulpturen von "Fischmenschen" wurden am Eingang des Nabü-Tempels 
(Ezida) in Kalchu/Nimrud in situ gefunden (vgl. A . Green, Iraq 48 [1986] 28 mit 
weiterführenden Literaturangaben sowie ebenda PI. IX . M.E.L. Mallowan, Iraq 19 
[1957] PI. IV). 
57 Vgl. K 1353 (B. Pongratz-Leisten, Ina sulmi Trub, Baghdader Forschungen 16 [1994] 
207-209, Text n2) 33: Tiamat und die von ihr geschaffenen Wesen sind dort Tiamat 
adi nabnlt qerbisu ("Tiamat [= Meer] nebst den Geschöpfen, die in ihr sind") genannt. 
Vgl. auch ebenda Z. 11. 
58 Siehe E. Reiner, Surpu. Archiv für Orientforschung, Beiheft 11 (1958) 39: Surpu 
Taf. V I I I , 6 ßütme näri u näbali) und C A D B (siehe Anm. 13) 141. 
59 Siehe oben und Anm. 40. 
60 So die Definition von Apsu von W.G . Lambert, in: T U A T I I I /4 , 565. 
61 1. basmu, Schlange(nmischwesen); 2. mush.ussu, "furchtbarer Drache" (Schlangen­
drache mit Löwenleib); 3. lahmu, sechslockiger (menschengestaltiger) Held; 4. ugallu, 
Löwenmensch (Menschenkörper mit Löwenkopf und Vogelfüßen); 5. uridimmu, 
"Tollwütiger Löwe" (Oberkörper und K o p f eines Menschen; Unterleib und Beine 
eines Löwen); 6. girtablullü, "Skorpionmensch" (Oberkörper und K o p f eines Men­
schen; Flügel und Vogelbeine; Skorpionschwanz); 7. ümü dabrütu, "Agressive Stür­
me" (Ikonographie unbekannt); 8. kulultü, Fischmensch (Oberkörper und K o p f eines 
Menschen; Unterleib eines Fisches); 9. kusarikku, Stiermensch (Oberkörper und 
K o p f eines Menschen; Unterleib und Beine eines Stieres); 10. musmahhü, Sieben­
köpfige Schlange (?); 11. usumgallu, "Großschlange" (Ikonographie unbekannt). Zu 
diesen Mischwesen und ihrer Ikonographie vgl. F.A.M. Wiggermann, Mesopotamian 
Protective Spirits (siehe Anm. 49) 145 ff. Vgl. auch die in B. Foster, Before the 
Muses (siehe Anm. 35) 359 zusammengestellte Literatur. 
62 Ee Taf. IV, 30 (vgl. W .G . Lambert, in: T U A T I I I /4 , 584). 
63 Ee Taf. IV , 49 (vgl. W .G . Lambert, in: T U A T II I /4 , 584). 
64 Siehe z.B. Ee Taf. VI , 105 (vgl. W.G. Lambert, in: T U A T I I I /4 , 595). 
65 Ee Taf. VI , 107 und 112 (vgl. W . G . Lambert, in: T U A T HI /4 , 595). 
66 Ee Taf. IV, 105-118 (vgl. ferner W . G Lambert, in: T U A T I I I /4 , 586 und B. Foster, 
Before the Muses [siehe Anm. 35], 375 f.). 
67 Woh l nicht ohne bewußte Anspielung auf diese ihrerseits von Triumphritualen inspi­
rierten mythischen Vorstellungen ließen sich assyrische Könige mit ihren an Nasen­
seilen geführten Gegnern darstellen; so z.B. Asarhaddon auf seiner berühmten Sie­
gesstele aus Sam'al (Zincirli), die im Vorderasiatischen Museum zu Berlin aufbe­
wahrt wird; vgl. das ausgezeichnete Photo in dem Museumskatalog: Staatliche Mu­
seen zu Berlin (Hg.), Das Vorderasiatische Museum (1992) 180, Abb. 116. Eine gute 
Photographie der in Abb. 9 gezeigten Darstellung des Wettergottes Adad findet sich 
ebenda 129, Abb. 67. 
68 Vor dem Hintergrund dieser Zeile ist auch zu erklären, daß die menschenköpögen 
Flügelstiere, obgleich sie hier als besiegte Kreaturen gedeutet werden, Götterkronen 
tragen. 
69 Ee Taf. I, 135-140 und Parallelstellen (vgl. ferner W.G . Lambert, in: T U A T I I I /4 , 
573 f. und B. Foster, Before the Muses [s. Anm. 35] 359). 
711 D ie bisher nicht gedeuteten Spuren am Ende der Zeile Ee Taf. V , 73 sind m.E. fol­
gendermaßen zu lesen: ä-ma-mi[s\. 
S t e f a n M . M a u l 
E e T a f . V , 7 3 - 7 6 (vgl. ferner W . G . L a m b e r t , in: T U A T I I I / 4 , 589 u n d B . Foster , B e -
fore the M u s e s [s. A n m . 35] 380). 
S iehe o b e n m i t A n m . 39. 
I n der Ges ta l t v o n T o r s k u l p t u r e n d ienten ke ineswegs nur die i m Enuma elisch ge ­
n a n n t e n U n g e h e u e r als T ü r w ä c h t e r der T e m p e l . A u c h Sku lp turen des L ö w e n a d l e r s 
A n z u , des m y t h i s c h e n N m u r t a - G e g e n s p i e l e r s , s tanden als W ä c h t e r a m E n l i l - T e m p e l 
z u N i p p u r , a m A s s u r - T e m p e l u n d an zahlre ichen anderen m e s o p o t a m i s c h e n H e i ­
l ig tümern . 
V A 4 2 1 2 (Ong ina l s iege l aus einer G r u f t aus A s s u r ) = A . M o o r t g a t , Vorderas ia t i sche 
Rol ls iegel3 (1988) N r . 639; vgl . die P h o t o g r a p h i e der A b r o l l u n g in: E . K l e n g e l -
B r a n d t , M i t s ieben Siegeln versehen. D a s Siegel in W i r t s cha f t u n d K u n s t des A l t e n 
O r i e n t s (1997) 136, A b b . 147. Z u en t sprechenden Siegeldarstel lungen, die d e n Sieg 
über U n g e h e u e r der T i a m a t darstellen, vgl . S. H e r b o r d t , Neuassyr i sche G l y p t i k des 
8.-7. J h . v . Chr . State A r c h i v e s o f Assyr ia Studies V o l . I (1992) 85 ff. 
B M 119282 , 23 f f : W . G . L a m b e r t , R e v u e A s s y r i o l o g i q u e 91 (1997) 74 -78 u n d ferner 
B . P o n g r a t z - L e i s t e n , Ina su lm iTrub . Baghdader F o r s c h u n g e n 16 (1994) 218 -220 . 
B e z e i c h n e n d e r w e i s e w e r d e n die T o r s k u l p t u r e n in d i e s e m T e x t z u s a m m e n f a s s e n d 
" B e s t i e n (umümü,), die in d e n T o r e n des ( M a r d u k - T e m p e l s ) Esagi l aufgestel lt s i n d " 
g e n a n n t ( B M 119282, 29). 
H i e r z u vgl. a u c h V . Haas , D i e D ä m o n i s i e r u n g des F r e m d e n u n d des Fe indes i m A l ­
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